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iIte vernunftige Leute, ſo gat unter den Heyden, haben
9— Sache aroſten Wichtiakeit, es eingeſehen, daß die Erziehung und Unterweiſung

daß auf derſelben die Gluckfeeligkeit des gemeinen Weſens
uberhaupt; und die Wohlfahrt eines jeden Menſchen ins beſon
dere aroſtentheils beruhe. Hat ſchon der anbetungswurdige
Schopfer aller Dinge beſonders unſere Seelen mit herrlichen
Fahigkeiten ausgeruſtet, die wir ſogleich bey unſerer Geburt
mit uns auf die Welt bringen; ſo muſſen doch ſelbige erſt
durch gute Bearbeitung und fleißigen Unterricht entwickelt wer
den, wenn wir ſie anders recht gebrauchen ſollen. Eine ſorg
faltige Erziehunq, die nach den Regeln der aeſunden Vernunſt
und nach der Vorſchrifft der gottichen Offenbahruna einge
richtet iſt, muß unſerm Geiſte und Herzen die rechte Bildung

geben, den Verſtand aufklaren und den Willen zu der Tugend
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und Gottſeeligkeit neigen, wenn wir nicht eine ungluckliche
Beute der Thorheit und des Laſters werden wollen. Man
verſuche es nur, und laſſe Leute, die ſonſt die vortreflichſten

Natur- Kraffte haben, ohne die gehorrge Bearbeitung auf—
wachſen; So wird man gar bald mit Schaden erfahren,
daß ſie einem fetten Lande gleich ſind, welches ungebäuet lieget,
und deſto mehr Unkraut traget, jemehr in demſelden ſich Kraft
und Trieb zum Wachsthum findet.

Es bleibet dahero allerdings eine der hochſten, eigentlich-
ſten und erſten Pflichten, die Eltern gegen ihre Kinder erful—
len muſſen, daß ſie ihnen, ſogleich von den allererſten Jahren
an, die beſte Erziehung geben und dadurch fur ihre zeitliche und
ewige Wohlfarth ſorgen. Dies iſt e ine Pflicht, die ein Va
ter, als Vater, dem hochſten Geſezgeber, ſich ſelbſt, ſeinen Kin-
dern, der Republik und dem ganzen menſchlichen Geſchlechte
ſchutdig iſt. Nie kann man dies der Welt genug einſcharfen,
und die beweglichen Bitten der Prediger und Lehrer und aller
Menſchenfreunde, ſo haufig ſie auch ſeyn mogten, werden doch
immer noch die ſchwachſten Stimmen bleiben, die alle Eltern
zu dieſer groſſen Sache auffordern. Der unwicderbringliche
Schade, der aus einer vernachläßigten Erziehung entſtehet;
die unſchazbaren Vortheile, die man von einer guten Bearbei
tung der Jugend erwarten darf; die bedencklichen Umſtande
der Zeiten; das eigene Gewiſſen und die kunftige Rechen
ſthafftz dit ſind die nachdrucklichſten Stimmen die von allen
Seiten den Eltern die Pflicht einer ſorafaltigen Erziehung ihrer
Kinder mit Nachdruck einſcharfen. Gleichwohl aber wurden.
wir von den Eltern zu viel fordern, wenn wir ihnen zumuthen

wol



s Jl s6wolten dieſes groſſe Werck ohne Gehulfen aunzufubren. Ei
nigen ehlet es an der Wiſſenſchaft und Klughert. die dazu nö
thig iſt; andere aber werden durch Aemter und Geſchafte verhin—
dert den gehörtgen Fleiß ſelbſt dabey anzuwenden Eben dar
um aber iſt es dee groſte Wohlthat fur ſie, daß man uberall öf
fentliche Schulen geſtiftet, in welchen die Lehrer die Laſt der
Erztehung und Unterweiſung der Kinder den Eltern erleichtern,
und die anvertrauete Jugend nicht allein in Sprachen, Kunſten
und Wiſſenſchafften unterrichten, ſondern ſie auch vor—
nemlich zu der Erkenntniß Gottes und ihres Heils anfuhren
und auf die Wege der zeitlichen und ewigen Gluckſeeligkeit lei-
ten ſullen. Auch unſere Reichsſtadt Muhlhauſen genieſſet
dieſe Wohlthat und hat, ſeit den Zeiten der geſeegneten Refor
mation, vornemlich an hieſigem Gymnaſio einen wohlangeleg—
ten Pflanzgarien des Chriſtenthums und des gemeinen Weſens,
auf deſſen Erhaltung und Verbeſſerung E Zoch Edler und
Hochweiſer Rath zu mehrern mahlen viele Sorgfalt gerichtet
hat. Es ſind auch erwunſchte Fruchte dieſer Bemuhungen an
vielen Mannern zu ſpuren, welche dem gemeinen Weſen und
der Kirche Gottes hier und anderswo die erſprießlichſten Dienſte
geleitet haben und noch leiſten. Weil doch aber menſchliche
Verordnungen und Anſtalten nicht auf einmahl vollkommen
werden, oder auch nach und nach von ihrem Zweck wieder ab
weichen; So haben die preißwurdigen Vater unſerer Stadt
es fur heillam und nothig erachtet, nochmals an einer Verbeſſe
rung des Gymnaſii zu arbeiten. Sie haben denen dazu ge
thanen Vorſchlagen geneigtes Gehor geaeben, und durch De—
ro obrigkeitliches Anſehen einigen Mangeln alucklich abgehol
fen, nothige und vorher untetlaſſene Diſciplinen eingefuhret,
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die Lehrart hier und da mercklich verbeſſett und überhaupt eine
ſo gute Einrichtung gemachet, daß unfere Jugend von ſelbiger
ſich einen groſſen Nutzen verſprechen kenn Vieleicht iſt de
nen wertheiten Einwohnern unſerer Stadt, und auch wohl
Aus wartigen, die ihre Kinder dem Unterrichte hieſiger Lehrer
anvertrauen wollen, daran gelegen, eine nahere Nachricht von
der gegenwartigen Verfaſſung unſers Gymnaſti zu haben;
und ich will ſie ihnen bey Gelegenheit des jezt bevorſtehenden

Schul-Examens unm ſo viel williger eriheilen, da E. Hoch
Edler und Zochweiſer IJnnrer Rath mich hierzu beſonders
aufzufotdern. beliebet hat.

Unſere Schule iſt bekanntermaſſen in acht Elaſſen einge—
theilet, in welchen neun Lehrer arbeiten, und zwar ſind
des Vormittags drey, und des Nachmittags eben ſo viele
Stunden, den Mittewochen und Sonnabend ausgenommen,
zu dem offentlichen Unterrichte gewidmet, mit welchem jezt wie
derum ein jeder Lehrer die Unterweiſung in einer PrivatStun
de taglich verbindet. Man beſchaftiget dabey die Jugend nicht
mit unnuzen und unbrauchbaren Sachen, ſondern mit ſolchen
Dingen, die unumsanglich nothig ſind, wenn man theils gute
Chriſten und Burger bilden, theils auch diejenigen, die ſich den
Wiſſenſchaften widmen, zu hohern Schulen vorbereiten will.
Man demuhet ſich auch die ſamtlichen Lectioner alſo einzurich
ten, daß eine Claſſe der andern in die Hand arbeite, und die
Lernenden unvermerckt, nach ihrer wachſenden Fahigkeit, von
dem Leichtern zu dem Schwerern fortgefuhret werden. Da
mit ich aber dieſes erweiſe, und mir dadurch den Weg ju eini
gen guten Erinnerungen an dje Eitern bahne, will ich zuforderſt

jetzt eine kurze Nachricht von der gegenwartigen inrichtung aller
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unſerer Claſſen geben, und mit der unterſten oder Achten den
Anfang machen.

Der Lehrer derſelben ſiehet ſich ordentlicher Weiſe mit
einem ſehr zahlreichen Haufen der kleineſten Kinder aus unſerer
Stadt umgeben, die wie in andern Claſſen, in drey Ordnun
gen eingetheilet ſind, und von ihm den erſten Unterricht im Chri
ſtenthume und in den Anfangsgrunden der deutſchen und latei—
niſchen Sprache erwarten. Er btringet ihnen, die Haupiſtucke
des Catechiſmi, ſo wie die Buchſtaben, gleichſam ſpielend bey—
und bedienet ſich bey der Anweiſung, die er zum Buchſtabiren
und Leſen giebt, guter Vortheile. Er erklaret das, was aus
dem Catechiſmo und den bibliſchen Hiſtorien' des ſeel. Hubners
geleſen wird, auf eine leichte und faßliche Art, und laſſet die
Kinder, die auf der erſten Ordnung ſitzen, zu der Zeit, da die.
ubrigen ſich mit dem A. B. C. und Buchſtabiren beſchaftigen,
ein ſchon erlautertes Penſum des Catechiſmi oder einen Haupt
ſpruch auswendig lernen. Uehrigent aber traget er auch durch
oft wiederholtes Fragen eine kurze Heilsordnung, nach Anlei
tung des ſeel. Rambachs, der ganzen Claſſe vor, und ſtreuet
alſo den erſten Saamen des Guten in die zarten Herzen ſeiner
Kleinen, ſo viel es nur die Fahigkeit derſelben geſtatten will.

Der Lehrer der ſiebenden Claſſe bauet auf dieſen Grund.Jſt der Anfang, ſo wie in allen ubrigen Claſſen, mit einem
herzlichen Gebete zu GOtt gemachet worden, ſo unterhalt nian.
die Andacht der Kinder an allen Tagen der Woche durch fleiſi
ges Fragen vornemlich uber den bey uns eingefuhrten groſſern
Catechiſmum und arbeitet dabey zugleich an der Perbeſſerung
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ihres Verſtandes und Herzens. Man lehret ihnen, wie ſie alle
ſeeligmachende Erkenntniß aus Zeugniſſen des go tlichen Worts
ſchopfen und zum Wachsthume im Glauden und m der Gott
ſeeltskeit anwenden ſolln Jedes Penfum, das ſie zu Hauſe
dem Gedachtniß einpragen muſſen, wird ihnen erſt genugſam
erlautert, und die des Tages darauf angeſtellte Prufunag wird,
hier ſo wohl als uberhaupt in unſerer ganzen Schule, alſo ein-
getichtet. daß der Lehrer zuverlaßig wiſſen kann, wer ſeine Lection
mit gehoriger Ueberlegung gefaſſet, oder nicht? Hiernächſt iſt es
eine Hauptbeſchaftigung des Lehrers in dieſer Claſſe, daß er die
Kinder zur rechten Fertigkeit im Leſen bringe, und ſie zur Be—
obachtung der Unterſcheidungs-Zeichen ſowohl, als zu einer
naturlichen, ungezwungenen und wohlklingenden Ausſprache
angewohne. Er bedienet ſich dabey vornemlich des neuen
Teſtaments, und befiehlet, ohne ſich an eint gewiſſe Ordnung zu
binden, bald dieſem bald einem andern fort zu leſen, damit alle
bey der nothigen Aufmerckſamkeit erhalten werden. Ein glei
ches wird auch in Anſehuns des Leſens im Lateiniſchen beobach
tet und zugleich dafur geſorget, daß in jeder Woche wenigſtens
zwolf Worter mit ihrer Bedeutung dem Gedachtniſſe einge
vraget werden. Jn denen Privat/Stunden werden die Kin
der mit deaen Bibliſchen Hiſtorien und denen darinnen liegen-
den heilſamen Lehren bekannter gemacht. Man lehret auch
ihre Finger eine gute Vorſchrifft der Buchſtäben und Worter
ungekunſtelt nachzumahlen, und ſuchet ſie in Rechnen ſoweit zu
bringen, daß ſie mehr Einheiten als nur bloß ihre funf Finger
zuſammen zehlen, und die Groſſe der Zahlen unter einander ver
gleichen können. Kunftig wird man wochentlich eine Privat
ſtunde noch dazu anwenden, um die erſten Begriffe von den

Ar
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Arten der lateiniſchen Worter, nebſt denen Grundregeln ihrer
Veranderung und Bildung, denen Kindern beyzubringen, und
ſie durch leichte Exempel zu uben, damit auch in dieſem Stucke
der Sechſten Claſſe mehr vorgearbeitet werde.

Der Lehrer dieſer Sechſten Claſſe hat ſowohl als die
ubrigen ſeine Vorſchrift, nach welcher er die Unterweiſung der
ihm anvertraueten Jugend fruchtbarlich einrichten kann. Es
lieget ihm beſonders ob die Wahrheiten des Glaubens, nach
Anleitung des Catechiſmi und einer kurzen Heils-Ordnung,
ſeinen Untergebenen, auf eine ihrer Denckungs-Art gemaſe
Weiſe, immer tiefer ins Gedachtniß und ins Herz zu legen, und
in denen offentlichen ſowohl ats Privatſtunden die bibliſche
Geſchichte, zur Erweckung eines lebendigen Glaubens und der
wahren Gouſeeligkeit zu erzahlen, zu zergliedern, und durch er—
bauliche Lehren, die nach dem Zuſtande der Kinder eingerichtetn
werden, angenehm und nuzlich zu machen. Er iſt uber dies
verbunden bey dem taglichen Leſen ausgeſuchter Pſalmen und
des neuen Teſtaments eine oder mehrere nuzliche Erinnerungen zu
machen und die Lernenden durch fleiſſiges Fragen zu uben. Jn
Anſehung der Latinitaet iſt es die Pflicht des Lehrers in dieſer
Ciaſſe denen Kindern grundliche Anleitung zu geben, wie ſie
den Donat und Cellarii Worterbuch recht brauchen ſollen.
Er iſt daher vornehmlich angewieſen ihnen die nothigen Begriffe
voön den ſamtlichen partibus orationis beyzubringen, die En—
dungen der Deelinationen und Konjugationen an die Taſel
zu ſchreiben, und ſelbige durch haufige und oft wiederholte
Exempel einzuſcharfen, auch durch fleiſſiges Fragen zu erforſchen,
oh das in der Schule vorgetragene ſowohl, als die zu Hauſe
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auswendig gelerneten Penſa, richtig und mit Verſtand gefaſſet
worden Beſn einer ſolchen Lehrart lernen die Kinder bald, wie
ſie acjectivum und ſubſtantivum verbinden, auſſer der Ordnung
aus den Deklinationen und Konjugationen antworten, kleine
Formuln zuſammen ſetzen, und, weil ſie ſchon die Bedeutung vie
ler Worter gefaſſet, eine kleine Ueberſezung aus dem Lateiniſchen
ins Deutſche wagen ſollen. Dies giebt ihnen ein Recht auf die
Verſezung in eine hohere Claſſe Anſpruch zu machen, zumahl
wenn ſie durch fleiſſige Abwartung der Privatſtunden auch im
Schreiben, Rechnen und andern nuzlichen Dingen geubet
worden.

Jn Ovinta fuhret der Lehrer dieſe Knaben auf der von
ihnen betretenen Bahn immer weiter fort. Bey dem Vortrage
der Religion nach dem Catechiſmo und einer damim verbunde-
nen Heilsordnung werden von ihm nicht nur die Wahrheiten
ſelbſt, nebſt denen wichtigſten Beweißſpruchen, deutlich erklaret,
ſondern auch ruhrende Ermahnungen zu einer wahren Bekeh
rung des Herzens zu GOtt und zu einer aufrichtigen Gotiſeelig
keit beygefuget. Ueber dies machet er ſeine Schuler mit der
Bibel bekannter und giebt ihnen die nothigen Nachrichten von
der Eintheilung und Ordnung ihrer Bucher, von denen heiligen
Mannern, die ſie aus gottlicher Eingebung aufgezeichnet, und
von der Zeit, wenn dieſe gelebet und geſchrieben haben. Er
fordert auch in einer ſeiner Privatnunden die munterſten Knaben
dazu auf, daß ſie eine bibliſche Geſchichte, ſo aut als es ihnen
moalich, offentlich erzehlen, und die daraus beſonders aefaſſeten
Lehren anzeiaen. Zu grundlicher Erlernung der lateiniſchen
Sprache vedienet man ſich nun der Cellariſchen Grammatm,
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nach welcher die Regeln zerqgliedert, aufs deutlichſte erklaret, die
darunter geſezten Exempel nach der Regel betrachtet und neue
darnach von den Schulern agemachet werden. Beny jeder Ge
legenheit wird auch in dieſer ſowohl als in hohern Claſſen die
Grammatik von allen Lernenden nachgeſchlagen und die geſuch-
te Regel von dem, der ſie zu erſt gefunden, hergeleſen. Das
bekannte Tirocmium, zugleich aber auch der Cornelius, werden
nunmehro aufs fleiſſigſte vorgenommen, um die angehenden
Lateiner im exponiren, conſtruiren und analyſiren rechiſchaffen
zu uben. Und eben dieſe Uebung wird auch durch den Orbem
pictum befordert, der in dieſer und in der vierten Claſſe wieder
eingefuhret worden, theils um den Lernenden immer mehr Wor
ter beyzubringen, theils um ihnen von Dingen, die im gemeinen
Leben ſo oft vorkommen die nothigen Begriffe zu machen.
Ueber dies weiſet man ſie an, die mundlichen Uebungen auch
zum Schrteiben anzuwenden, Ueberſezungen zu machen und wö
chentlich zwey oder drey kleine Exercitia auszuarbeiten, die of—
fentlich von dem Lehrer verbeſſert werden. Eins derſelben er
wirbt denen, die den meiſten Fleiß dabey beweiſen den Rang
über ihre unachtſamen Bruder, den ſie auch alsdenn erhalten,
wenn ſie bey dem des Freytags angeſtelten Wettſtreite andere
ubertreffen. Alle dieſe Uebungen laſſen in jeder Woche von
denen offentlichen Schulſtunden nicht mehr als eine ubrig, die
zu Erlernung der Anfangsgrunde inder Griechiſchen Sprache
angewendet wird. Gleichwohl kann es der Lehrer ſo weit brin
gen, daß ſeine Schuler nicht nur gut leſen lernen, ſondern auch
die Haupt-MParadigmata durch oſteres Herſagen und examini
ren dem Gedachtniſſe einpraaen, und in der Formation der Zeit
Worter ſo wie im Analyſiren einen guten Anfang machen
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Dabey aber wird man denen, welche ſich nicht dem Studieren
widmen, und aus dieſem Grunde ſchlechterdings kein Griechiſch
lernen wollen, kunfug geſtatten, daß ſie in der griechiſchen
Stunde ſich im Rechnen ober im Schreiben uben, ſie aber auch
dazu anhalten, daß ſie das, was ſie in der Stille verfertiget,
am Ende der Stunde vorzeigen. Jn den Privatſtunden die in
dieſer Claſſe gehalten werden, iſt bisher, auſſer den mannigfal—
uigen Uebungen, die man mit den bibliſchen Hiſtorien, und durch
deutſche und lateiniſche Ueberſezungen angeſtellet hat, das Rech
nen fleiſſig getrieben, und die nothige Anweiſung zum Recht—
ſchreiben und einen kleinen Brief aufzuſezen, gegeben worden.

Der Lehrer der vierten Claſſe hat faſt eben die Lectio
nes zu treiben, die in Ovinta ſchon angefangen worden, und er
bemuhet ſich daher nur alles zu mehrerer Vollkommenheit zu
bringen. Bey der Unterweiſung im Chriſtenthume und in
vbeyden Grammatiken, bey dem Certiren und denen ſchriftlichen
Uebungen im Lateiniſchen und Deutſchen halt er es eben alſo,
wie ſein nachſter Gehulfe, nur daß er dabey ſich nach der ſchon
vermehrten Fahigkeit ſeiner Schuler richten muß. Dieſe geſtattet
ibm z. E. ſchon, vornemlich bey Abhandlung des Cornelii, wenig
ſtens denen oberſten und fleiſſigſten in ſeiner Claſſe, etwas von
den Schonheiten dieſes vortreflichen Geſchichiſchreibers zu zeigen,
uünd ſie mit den eigenen Wortfugungen und Zierlichkeiten der
Zaleiniſchen Sprache etwas bekannter zumachen. Wie er denn
auch um deswillen wochenlich vier Stunden auf die Gram
matik beſonders wendet, und nicht nur das leichteſte aus ſel
higer wiederholet, fondern auch die Regeln des Syntaxes er
tläret und durch die veſten Exempel erlautert. Jn den An
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fanas, Gzrunden der Griechiſchen Sprache ſuchet er' ebenfalls
ſeine Untergebenen weiter zu bringen, indem er die Poraditz
mata und richtiae Fermation der Zeit- Worter, nach An—
weiſung der halliſchen Grammatik immer fleiſſiger einſch ar
fet. kieine Penſa analyſiren, und die dormnen vorkommenden
Worter dem Gedachtniß einpragen laſſet. Uedber dies aber
hat er in den Privatſtunden bisher nicht nur gute Anweiſung
zum Schon- Recht-und Brief-Schreiben ſo wie zur Rechen—
kunſt ertheilet, ſondern auch ſeine S huler wochentiich ein Stuck
aus dem Cornelio ins deutſ he uberſezen laſſen. Kunftia ward
man davor ſorgen; daß wenn dieſe nutzliche Ubung geſchehen,
der Cornelius weggeleget, und das deuiſche wieder ins lateini—
ſche zuruck uberſezet, alsdenn mit dem Autor verglichen, der Un—

terſcheid ſeines Lateins von dem Latein des Schulers genau be
mercket und die Urſachen dieſes Unterſcheides angezeiget werden.*

J
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1) Auch in den hohern Claſſen und zwar vornemlich in den Privatſtun—

den, wird man kunftig dieſe Uebung recht fleiſſig vornehmen, da das
Zeugniß Pliniie das er lib 7. ep. 9. von dem groſſen Nutzen der—
ſelben ableget, noch immer in der Erfahrung als richtig befunden wird.
Wir wollen es herſetzen.“ Durch dieſe Uebung lernet man die Richtigkeit

und Schonheit des Ausdrucks und den Reichthum der Figuren ken
 rneu, und bekommt ein Vermogen ſich wohl auszudrucken. Ja

durch dieſe Nachahmung der beſten Schriftſteller gewohnet man ſich
„nnach und nach ihre Art zudeneken an Viele Sachen, die man

beym Leſen uberſiehet, konnen beym Ueberſetzen nicht leicht entmi
ſſchen. Dieſe Uebung klaret den Geiſt auf und bildet den Ge—

ſchmack.
J
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In der dritten Claſſe wiederholet der Lehrer nicht nur den

ganzen Catechiſmum, ſondern er giebet auch nun ſeinen Schulern
das ComperdiumHutteri, welches wir aut auten Urſachen auch in
den hohern Claſſen beybehalten haben, in die Hande, und machet
dadurch den Anfang ſie zum rechten Verſtande deſſelben und zur ſh
ſtematiſchen Erkenntniß der Glaubens, Wahrheiten zu gewohnen.
Er iſt dabey angewileſen alles ſo zu erklaren wie es die Fahigkeit
ſeiner Untergebenen verſtatſet und durch ſeinen Unterricht die
Verbeſſerung ihres Verſtandes und Hertzens zu befordern.
Jn Anſehung der lateiniſchen Sprache geben ihm nicht
nur das Tirocinium und der Nepos, ſondern auch die leichteſten
Briefe des Cicero die beſte Geiegenheit ſeine Schuler mit dem
guten Latein bekannter zumachen. Es iſt dahero beſonders
ſeine Pflicht, daß er, wenn zuforderſt der Tepft wortlich uber—
ſetzet worden, die Ueberſezung nach dem Genio der deutſchen
Sprache verbeſſere, die Schonheit und den Nachdruck der vor
nehmſten Stellen kurzlich bemercke, die Regeln des Syntaxes
fleißig nachſchlagen laſſe, und gute Redensarten anfuhre, ohne
ſich jedoch in eine weitlauftige Phraſeologie einzulaſſen. Die
Jmitationen und Schreibubungen, die mit den Untergebenen fleiſ—
ſig angeſtellet werden, vertreten als denn die Stelle des
Beweiſes, daß die Autores mit Nuzen geleſen, und vornehmlich
der grammatikaliſche Grund in denen dazu beſonders gewidme
ten Stunden recht befeſtiget worden. Es lieget auch dem Leh—
rer dieſer Claſſe ob, die Regeln der Proſodie ſeinen Schulern
beyzubringen, die bekannteſten Arten der Verſe fleiſſig ſcandiren
zu laſſen, und wochentlich eine Stunde zu Wiederherſtellung
zerſtreueter Verſe anzuwenden, auch die leichteſten Stellen aus
einer eingefuhrten Chreſtomathie durch zu gehen. Ueber dis

ver



Ve Jig l s56
verbindet ihn auch die Vorſchrift der Obern dazu, daß er in
jeder Woche vier Stunden auf die Unterweiſung in der griechr
ſchen Sprache wende, die Regeln der Grammatik deutuch er—
klare, und den Gebrauch derſelben bey ſoragfaltiger Analyſi ei—
nes S iucks aus dem neuen Teſtamente zeige. Wir wunſchen,
daß kunftig auch in dieſer Claſſe ſich ſolche finden mogen, welche

die Privatſtunden abwarten, damit ihnen in ſolchen Wiſſen—
ſchaffien, die offentlich nicht, getrieben werden konnen, vornehm—
lich in der Geographie, Univerſal-Hiſtorie und Natur-Lehre ein
ihren Fahigkeiten gemaſer Unterricht ertheilet werden konne.

Wir kommen zur zweyten Claſſe, in welcher der Herr
SubConrector die Theologie nach dem Lehrbuche Hutteri vor—
traget, die Begriffe immer mehr entwickelt, die theologiſchen
GSaze deutlich erktahret, die Beweißkraft der Spruche zeiget,
und daraus gute Ermahnungen zu einem heiligen Leben herlei—
tet. Er wiederholet hiernechſt die ganze Lateiniſche und Griechi—
ſche Grammatik in beſondern Stunden, und fuhret ſeine Un-

tergebenen bey Erklarung des Terentüi, der Brieſe des Cicero
und anderer auserleſenen Stellen dieſes groſſen Römers, die in
der Geßneriſchen Chreſtomathie befindlich ſind, zu ſolchen Ovel—
len, aus denen ſie eine mehrere Wiſſenſchafft in der lateiniſche,
Sprache ſchopfen konnen. Bey Erklarung dieſer Autoren
aber begnuget er ſich nicht bloß mit einer deutſchen Ueberſezung,
ſondern er bemercket auch, die Schonheit und den Nachdruck
der vorzuglichſten Stellen, nebſt denen der lateiniſchen Sprache
eigenen Wortfugungen, und erlautert zu gleich kurzuch das nothig
ſte aus der Geſchichte und den Alterthumern. Ueber dem laſſet
er auch das Erponirte dann und wann mit andern gut lit eni
ſchen Redensarten geben, und gewohnet ſeine Alumnos zu ſolchen
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Ausarbeitungen an, bey welchen nicht allein auf die Richtig—
keit, ſondern auch auf die Zierlichkeit des Ausdruckes geſehen
wird. Unter den emelriſchen Schuifiſtellern iſt auſer He'nzii
Chreſtomathie der Ovid das Hauptbuch, wornach die Pro—
fodie geubet und der Geſchmack an dem Weſentlichen in der
Poeſie zu einiger Reife gebracht wird. Jn der Hiſtorie und
Geographie werden die Untergebenen hier auch offentlich, ſo
viel Zeit und Umſtande es leiden wollen, unterrichtet, und die
Anweiſung im Griechiſchen wird auf eine ſolche Art fort geſezet,
die billig die Wißbegierde der Lernenden taglich reger ma—
chen muß. Die Privatſtunden in dieſer Claſſe ſind bisher
ebenfals zu mancherley nuzlichen Uebungen angewendet worden.
Vornehmlich hat der Lehrer in ſelbigen ſeine Untergebenen in
der Erdbeſchreibung und Geſchichte weiter gefuhret, und ſie
ofters angehalten nicht nur eine Erzehlung deſſen, was ſie ge
faſſet, ſelbſt zu Papier zu bringen, ſondern auch uber irgend
eine bekannte Sache einen Vrief zu ſchreiben, und fleiſſige
Ueberſezungen aus dem Lateiniſchen ins Deuiſche, und aus die
ſem wieder in jenes zu machen.

Jn der erſten Claſſe bemuhen ſich, bekannter Maſen
die beyden oberſten Lehrer unſers Gymnaſii gemeinſchaftlich
ihre Alumnos in den Stand zu ſezen, daß ſie mit Nuzen hohere
Schulen beſuchen konnen. Unſer Hochverdienter Herr Rektor
halt grundliche Vorleſungen uber das Hutteriſche Compendium,
wober er den genauen Zuſammenhang der Glaubenslehren zei
get, ſelbige durch die wichtigſten Beweißſpruche der heiligen
Schrift beſtatiget, durch nuzliche Anmerckungen aus der Kirchen
Geſchichte und unſern ſymboliſchen Buchern erlautert und ei-
ne jede ſich anbietende Gelegenheit ergreiffet, um den jungen
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Gemüuthern einen heilſamen und praktiſchen Unterricht zu ei—
nem weiſen, tugendhaften und chriſtlichen Leben zu ertheilen.
Er ſuhret bey Erklarung der Reden des Cicero und bey dem
Virgil die Schuler in den Sinn des Verfuſſers hinein, zeiget
ihnen das Schone, Erhabene und Ruhrende im Ausdruck, ma—
chet ſie mit den Eiger thumlichkeiten der Sprache immer bekann
ter, prufet die Starcke der vorkommenden Beweiſe, bemercket
die Richtickeit oder Unrichtigkeit ihrer Gedancken, und fuget die
nothigen Erlauterungen aus der Naturlehre, der Mythologie, den
Alterthumern und der Geſchichte bey. Er hält dabey die gera-—
de Mittelſtraſſe zwiſchen einem langwierigen Zaudern und
fluchtigen Eilen, und verbindet mit ſeinem Unterrichte eine be—
ſtandiae Uebung im Reden und Schreiben, wobey er vornemlich
darauf ſiehet, daß ſeine Untergebene in der deutſchen ſowohl
als lateiniſchen Schr eibart ſich rein, zierlich, flieſſend und mañ
lich ausdruken lernen. Um aber dieſe Abſicht deſto gewiſſer erreichen
zu konnen, machet er auch ſeine Untergebene ſowohl mit der Rer
dekunſt als mit der Vernunftlehre bekannt, und bedienet dabey
ſich der guten Anweiſung zweyer preißwurdiger Manner, nem
lich eines Erneſti und des ſeeligen Geßners. Jm Grriechiſchen
leget er einen proſaiſchen Autor zum Grunde und beſtimmet die
Wadhl deſſelben nach der Fahigkeit ſeiner Schuler. Dis geſchi
het auch in Anſehung eines Griechiſchen Poetens, den der
Herr Konrektor treibet, welcher uber dis mit Leſung des neuen
Teſtaments, ſich beſchaftiget, dabey die mit den Worten und
Redensarten verknupften Begriffe zeiget, die nothigſten Er

tauterungen aus der Grammatik, Philoloqgie und den Alter
thumern beyofuget und kleine Schreibubungen anſtellet.
Cben dieſer lieſet auch mit den Primanern, auſer dem
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Terenz, den Caeſar, die Briefe des Cicero, deſſen Officia und
den Horaz, deren Ueberſezung, Erklarung und Nachahmung die
Lernenden immermehr uberzeugen muß, wie nuzlich und ange—
nehm es ſey, wenn man grundlich in der Sprache der alten
Romer unterrichtet wird. Mit dieſen Bemuhungen verbindet
der Herr Kourektor auch einen offentiichen Unterricht in der
hebraiſchen Sprache, und er hat bisher unter ſeinen Zuhorern
ſolche gehabt, die in der Grammatik und Analyſi ſchon ſo weit
gekommen, daß ſie den Vorlefungen uber die Bucher des Al—
ten Teſtaments, die auf Univerſitaten gehalten werden, mit Nu—
zen beywohnen konnen. Da ubrigens dieſer Lehrer nur ſeit einem
halben Jahre in der erſten Claſſe arbeitet; ſo hat ſich ihm noch
nicht die gewunſchte Gelegenheit zeigen wollen auch mit ſeinem
PrivatUnterrichte der Jugend zu dienen. Doch hoffen wir, daß
dis in Zukunft geſchehen werde, und gedencken jezt nur noch die
ſes, daß der Herr Rektor in ſeinen disherigen Privatſtunden vor
nemlich Heineccii Fundamenra ftili ſeinen Untergebenen beliebt
und brauchbar gemachet, und die mitlere Hiſtorie nebſt der al
ten Geographie vorgetragen habe.

So weitſchweifig unterdeß meinen wertheſten Leſern die
Erzehlung ſcheinen mochte, die ich eben jezt von unſern Schul
lectionen qemachet, ſo gewiß iſt es doch, daß ſie noch lange nicht
alles in ſich faſſet, was die Lehrer in Zukunft unter gottlichem
Gnaden Beyſtande zum Beſten der Jugend zu thun bereit ſeyn
werden. Es hat vornehmlich E. HochEdler und Zochweiſer
Rath, auf meinen gethanen Vorſchlag, zu dener langn vor—
handenen Schulgeſezen eine wichtige Zugabe zu machen, und
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durch ſelbige die Lehrer an gute Vortheile zu erinnern geruhet,
die bey einer nuzlichen Lehr-Methode beobachtet werden muſſen.
Ohngeachiet nun dis wircklich eine Hauptſache bey unſerer
jezt vorgehabten Schulverbeſſerung iſt, ſo bin ich doch nicht im
Stande derſelben ausfuhrlich zu gedencken. Genug, daß die
gedruckte Verordnung derer verehrungswurdigen Obern
ſelbſt in den Handen der Lehrer iſt, die eben ſo willig als ſchul—
dig ſind ſich ſelbige auf die beſte Weiſe zu Nuze zu machen.
Unterdeß wird auch die mangelhafie Abſchilderung, die ich von
der gegenwartigen Verfaſſung unſerer Schule gemachet, hin
reichend ſeyn meine Leſer zu uberzeugen, daß die wahre Wohl—
fahrt der Jugend ihren Lehrern nicht gleichgultig ſeyn, und daß
ſie von Zeit zu Zeit immer mehr Fleiß anwenden werden dieſelbe
durch treue Bemuhungen zu befordern und dadurch denenEltern
die Sorgen bey der Erziehung ihrer Kinder zu erleichtern. Jch
wunſche, daß vornehmlich die wertheſten Burger unſerer Stadt
Ahnen dieſes zutrauen, und zu guter Unterweiſung der Jugend
ſelbſt auf alle mogliche Weiſe die Hande darbieten mogen.
Und dieſer Wunſch meines Herzens iſt mit der ſchmeichelnden
Hofnung verknupfet, daß ſie einige Erinnerungen geneigt anneh
men und befolgen werden, die ich jezt noch kurzlich zu ihrem und
ihrer Kinder Beſten machen will.

Jch bitte die Eltern zuforderſt, daß wenn es ihnen..gefalt ihre Kinder in unſer Gymnaſium zu bringen, ſie nicht 2

verlangen ſelbige in eine hohere Claſſe zu ſetzen als ihre Fatn
higkeit geſtattet. FJch darf dieſe Bitte nicht erſt mit vielen
Grunden unterſtuzen. Verſtandige muſſen bald einſehen, daß
es eine Grauſamkeit ſey, die man an den Kindern begehet, wenn
man ihre ganze Wohlfahrt gegen den bloſſen Titel eines Pri

C2 ma



we J 2o l s56
maners oder Secundaners verkauffet, undlſie, weil ſie in der
Claſſe, in welche man ſie eindringet, nicht fortkommen konnen,
imer verdrießlicher zum Lernen und auf Zeitlebens zu tum
pern machet. Und eben dis giebt auch Gelegenheit, daß man
nicht ſelten auf die unbilligſte Weiſe diefen oder jenen Lehrer,
ja wohl gar alle Schul-Auſtalten fur ganz untauglich erklaret,
wenn man endlich gewahr wird, daß ſolche Knaben wenig oder
nichts lernen, weilſie hoher fliegen ſolten als ſie konnten. Jch habe

dahero Grund genug die Eltern zu bitten, daß ſie die Be—
ſtimmung ihrer Kinder zu einer gewiſſen Claſſe lediglich dem
Herrn Rektor uberlaſſen.

„Hiernechſt aber erſuche alle Eltern ihre Kinder fleiſſig
5. und ununterbrochen zur Schule anzuhaltenz Wir konnen
es nicht anders als mit Betrubniß bemerken, wenn vornemlich
an den untern Claſſen unſers Gymnaſit, ſo wie in der Madgen
Schule die Beſuchung der offentlichen Stunden von vielen auf
aanze Monathe und halbe Jahre ohne Noth verabſaumet wird.
Jſt es wohl moglich, daß ſolche Kinder mit dem ubrigen Hauf—
fen forikommen und etwas luichtiges lernen konnen? Jſt es
nicht vielmehr gewiß, daß auch der beſte Lehrer, ohne ſein Ver
ſchulden, viel zu unvermogend ſen, ihnen die nothige Erkenntniß
beyzu bringen? Und muß nicht alſo zulezt alle Schuld der
Verſaumniß auf die Eltern zuruck fallen, ſo ſehr ſie fich auch
bemuhen mochten, ſelbige dem Lehrer beyzumeſſen? Das ſind
Vrſachen genug alle Eltern zu vermsgen, daß ſie mir meine obi
ge Bitte eingeſtehen.

4
Jch fuge derſelben eine andert bey, die zwar manchem

etwas kuhn zu ſeyn ſcheinen mochte, die aber nichts anders als
eine
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rine wahre Liebe zu denen Einwohnern dieſer Stadt und ihren
Kindern zum Grunde hat. Sie zielet darauf ab, daß doch allen
Eitern ſich moögen gefallen laſſen ihre Kinder auch zu Abwartungn
der Privatſtunden anzuhalten und die wenigen Koſten, dien
deshatb aufaewendet werden mußen, nicht zu ſcheuen—,
Jch will die Urfache, die mich beſonders zu dieſer Bute
antreibet ſogleich deutlicher eronen. Die Nothwendigkeit er—
fordert es, daß wir in unſerer Schule ſolche Leute briden, und
zu der Univerſitat wohl vorbereiten, die dereirſt Gelehrte von
Profeſſion werden ſollen. Wir muſſen ihnen daher die Spra—
chen und Wiſſenſchafften vortragen, die zu dieſem Zwecke er
fordert werden, und wir thun es auch, wie die Abſchilderung
beweiſet, die wir vorhin von unſern ordentlichen Schullecttonen
gemachet haben. Weil aber die offentlichen Stunden kaum hin
reichend dazu ſind, ſo ſehen wir uns genöthiget, manches in die
Privatſtunden zu verweiſen, was gleichwohl im burgerlichen
Leben beyKunſten und Handwertken oder in einer jeden andern
Lebensart nuzlich und unentberlich iſt, und was denen, die nicht
ſtudiren wollen, viel wichtigere Dienſte leiſtet, als wenn ſie
alle grammatikaliſchen Regeln mit ihren Exceptionen ohne An
ſtoß berbeten konnen. Solten nun gleichwohl unſere Bur—

gvers Kinder die nicht ſtudiren, ſondern irgend eine ehrliche
Handthierung erwahlen wollen, nur die offentlichen Schulſtun
den bey unſerm Gymnaſio abwarten, ſo werden ſie, auſſer dem
Chriſtenthum, wenig von allen dem lernen, was ſie bey
ihrer kunftigen Lebensart am allermeiſten brauchen,
Aber wurden wir nicht auf dieſe Art Burger bekommen,
die kaum leſerlich ſchreiben, und gar nicht rechnen konnen? Bur
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ger, die erſt einen andern dafur bezahlen muſten, weun ſie durch
einen Brief einem Auswartigen ihr Anliegen erofnen wollen;
Burger die dem Aberglauben ergeben waren, weil ſie nie aus ei-
ner Natur Lehre (deren ganzliche Verabſaumung gleichwohl
ſo gar auf DorfSchulen nicht zu verantworten iſt,) gehoret
hatten, was Zrrwiſche, Cometen oder Nordſcheine ſind; Bur
ger die ihre Unwiſſenheit uberall verrathen muſten wenn ſie auf
ihrer Wanderſchafft oder ſonſt befraget wurden: Ob Paris in
Franckreich oder in Miſiſippi liege? Ob Auguſtus zu Zeiten
Ehriſti oder in den Tagen der Reformation Lutheri das Romi—
ſche Reich beherrſchethabe? Ob man ſich nach dem Juliani
ſchen oder dem Gregorianiſchen, oder dem neuen verbeſſerten
Calender richten muſſe? Ob Oſtern unter die beweglichen
oder unbeweglichen Feſte gehore? u. ſ. w. Unmoglich kann ich
mir einbilden, daß unter meinen geliebteſten Muhlhauſern auch
nur ein einziger feyn ſolte, deſſen Vorſaz es ware, durch vernach

laſſigten Unterricht ſeiner Kinder, die Vaterſtadt mit ſo unwiſſen
den Burgern zu bevolckern. Gut alſo! Man ſchicke ſie in die Pri
vatſtunden, bey denen wir kunftig beſonders ein Auge auf diejeni
gen richten werden, die ſich nichtdem Studiren widmen. Wir
wollen in ſelbigen die Lectiones, deren Beſtimmung E. Hhoch
EdlerRath uns ganz frey gelaſſen hat, von Zeit zu Zeit ſchon al
ſo einrichten, daß ein jeder, und wenn er auch bis in die oberſten
Claſſen gehen wolte, etwas lernen ſol, das ihm bey ſeiner
kunftigen Lebensart nuzlich iſt. Hierdurch eben hoffen wir
nicht nur denen, die ſtudiren wollen, ſondern auch dem groſ
ſen Haufen der Uebrigen erſprießliche Dienſte zu leiſten, und
unſere Schule von dem ſchimpflichen Vorwurfe zu befreyen,
den Petron bereits den Schulen ſeiner Zeit machte, nem

lich
Petron, Arb. Satyr. c, J.
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lich, daß die Jugend inihnen von denen Dingen, die ſie der-
einſt im gememen Leben brauchen konnten, wenig oder nichts,
hingegen ſehr vieles, was ſie nach den Schuljahren als un2
nuz vergeſſen muſten, lerneten.

Aber man nehme auch die Kinder nicht ſo fruhzeitig“
wieder aus der Schule hinweg, ſondern sonne ihnen die“
Zeit, welche ſie zu Erlernung der Wiſſenſchaften brauchen,“
die ihnen in ihren kunftigen Leben nuzlich ſind.“ Dis iſt“
eine neue Bitte, die ich an die Eltern ergehen laſſe, und ſie
hat eben ſowohl ihren guten Grund als die vorhergehenden;
Denn ſo ſorafaltig wir uns auch huten werden, unſere Ju—
gend mit dem- Vortrage unnuzer Dinge zu belaſtigen
und außfzuhalten; ſſo aewiß iſt es doch, daß die Erlernung
qgemeinnuzlicher Wiſſenſchaften, worunter wir vornemlich das
Rechnen, die genugfame Uebung im Schreiben, die Geo—
graphie, die Hiſtorie und die Natur Lehre begreiffen, ſeine Zeit
haben wolle, und nicht in einer Claſſe vollendet werden kon—
ne. Wir durfen jeder Claſſe nicht mehr zu thun geben als
ſich fur ſie ſchickt, und muſſen, wenn wir die Zugend nicht
uberhauffen und verdrierlich machen wollen, dafur ſorgen, daß
der Vortran bey jeder Wiſſenſchaft nur nach und nach aus
gebreiteter und vollſtandiger werde. Eben deswegen aber kon/
nen wir auch nicht anders, als daß wir die Ettern bitten, ih
re Kinder nicht zu zeitlich aus der Schule hinweg zu neh—
men, und Geduld mit ihnen zu haben, wenn ſie auf einmahl
nicht alles lernnen. Jſt doch kein Handwerck zu finden, bey
dem der Lehrling ſogleich los geſprochen werden, oder wohl gar
das Meiſter-Recht erlangen konnte, ohngeachtet er bey ſelbi—
gem ſeine Aufmerckſamkeit nur auf eine einnige Sache richten

darf
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darf; wie viel weniger wird es moglich ſeyn bey Erlernung
mehrerer und verſchiedener Wiſſenſchaften es ſogleich zur nothi
gen Fertigkeit zu bringen? Unterdeß konnen die Eltern ſelbſt
vieles dazu beytragen, daß ihre Kinder bald genug zu dem
gewunſchten Ziele gelangen.“ wenn ſie ſelbige nicht nur um

das, was ſie in der Schule getrieben, fleiſſig befragen: ſon—
dern ſie auch auſſer den Schulſtunden ernſtlich dazu anhal-
gen, die aufgegebenen Leetiones ordentlich zu lernen, und ih
re Exereitia zu rechter Zeit zu machen..

Jch will nur noch eine einzige Erinnerung beyfugen,
da ich unmoglich iezt ales ſugen kann, was ich auf meinem
Herzen habe. Siecbetrift die gite Zucht derJzugend und niemand
wird es wohlleugnen konnen, daß dieſe in gewiſſer Abſicht für
das wichtigſte Geſchafte bey einer ieden Schule gehalten wer
den muß. Denn ſie hat die Beforderung der guten Sitten
undGottesfurcht zum Endzweck und verdienet alfo einen ſehr groſ
ſen Vorzug vor aller Gelehrſamkeit, da es allezeit viel beſ—
ſer iſt, bey mittelmaßigen Einſichten ein frommes Herz als bey
einer ausgebreiteten Gelehrſamkeit eine boshafie Seele zu ha—
ben. Sie ſoll dahet auch eine Sache ſeyn, die den Fleiß al—
ler Lehrer des hieſigen Gymnaſii jederzeit beſchaftigen wird.
Sie werden es an guten Vorſtellungen und Ermahnungen nie
mangeln laſſen. Sie werden, bey Bemerckung der Fehler
ihrer Untergebenen, diejenigen, welche die Frucht eines jugend
lichen Leichtſinnes ſind, von denen, woran die Boßheit den
groſten Antheil hat, ſorgfaltig unterſcheiden und beyde durch
die dienlichſten Mittel zu beſſern ſuchen. Sie werden nie zu
viele Nachſicht brauchen, weil dadurch alle gute Ordnung ge
todtet und der Unfug nur allgemeiner wird. Sie werden ſich

aber
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aber auch fur altzugroſſer Strenge huten, weil dieſe, bey weichen
und biegſamen Herzen, nur Schaden anrichtet, und bey har-—
ten Gemuthearlen oft Wurckungen hervor bringet, die dem
gerade entgegen ſtehen, was man dadurch erreichen will. Sie
werden ſich allezeit, unter gottlichen Gnaden-Beyſtande, mit
Sanftmuth und Gedult wafnen, wenn ſie ein verderbtes Ge
muthe aus ſeiner Unordnung reiſſen und von den Jrrwegen
des Laſters aufgute Wege bringen wollen. Jch meines Orts
werde ihr treuer Gehutfe ſeyn, und mich nie weigern auf ihr
Erfordern, ihnen mit Rath und That beyzuſtehen. Vornem—
lich werde ich, nach der Verordnung der Obern, ofters
Schul Conferenzen veranlaſſen, um mich mit denen Lehrern ſo
wohl uber alle Angelegenheiten der Schule und die nuzliche
Einrichtung der Privatſtunden, als auch uber das Verhalten
der Schuler freundſchafilich zu beſprechen, und diejenigen zur
Rechenſchafft zu fordern, die nachlaſſig oder auf irgend eine
Art ausſchweiffend ſind. Alsdenn aber werden wir erſt diet
rechten Fruchte dieſer Bemuhungen einerndten konnen, “wenn

alle und jede Eltern ſich in dieſem wichtigem Geſchafte mit
do den Lehren vereinigen und ihre Kinder, auch auſſer den Schul

»ſtunden, in guter Zuchtund Ordnung halten.. Wir rathen
ihnen dahero, daß ſie fleißig bey den Lehrern nachfragen: ob
die Kinder auch die Schulſtunden nebſt dem offentlichen Gottes

dienſte und denen wochentlichen Catechiſmus Uebungen in der
ECreuzkirche, gehorig abwarten, und wie ſie ſich dabey verhal
ten. Manche Kinder verſaumen die Schule und Kirche, da
die Eltern in den Gedancken ſtehen, ſie wurde ordentlich be
ſuchet. Der Lehrer weiß indeſſen nicht, wie er daran iſt, und
muß, wenn ſie ſich wieder einſtellen, glauben, was ſie zur
Entſchuldigung vorbrtingen. Dieſes und anderes Unheil, in
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ſonderheit, wenn Eltern dem einſeitigen Anbringen und Klagen
wieder die Lehrer ſo leicht Glauben beymeſſen, oder eine jede
nothige Zuchtigung ihrer Kinder ubel emvfinden und ſie den
Lehrer entgelten laſſen, wurde verhutet werden, wenn ſie die
ſe wurdigen wolten ſich uber das gute uud ſchlimme Verhalten
der Kinder mit ihnen zu beſprechen. Wir rathen ihnen das
leztere und erſuchen ſie zugleich angelegentlich, daß ſie nie er—
muden ihren Kindern gute Ermahnungen zu geben und ſelbige
durch ihr eigenes nachahmunagswurdiges Exempel zu beleben;
daß ſie ihnen fleißig die Hoheit, Heiligkeit und Allgegenwart
Gottes vorſtellen, und ihnen die Stille und Sittſamkeit uber
all, vornemlich aber alsdenn empfehlen, wenn ſie bey Hoch—
zeiten. und nachtlichen Beyſezungen Zuſchauer ſeyn wollen; daß
ſie fruhzeitig in ihre Herzen die Liebe zur Tugend und zum Ge—
bet zu pfianzen ſuchen, und ſie vor den Wegen der Ver
ſuchungen ſorgfaltig bewahren, dabey aber auch den Seegen
des HErrn zu dieſen Bemuhungen ſich ernſtlich erbitten. Seibſt
Heyden haben bey aller ihrer Blindheit erkannt, daß ein fleiſ—
ſiger Gebrauch ſolcher Hulfsmittel und beſonders auch das
Gebet nothig ſey um die Jugend zur Liebe und Ausubung der
Tugend anzufuhren. Ein beruhmter Poet* unter ihnen ſchrieb
daher ehemals den Romern ſo gar eine Gebets-Formel vor, die
ſie bey dieſem wichtigen Geſchafte fleiſſig brauchen ſollten. Ge
wiß! wir haben als ſolche denen GOtt ſeinen Willen beſon-
ders geoffenbaret, auch eine weit aroſſere Verbindlichkeit dazu,
und wiſſen, wie es auf eine den Chriſten geziemende Art ge

ſche

Nor. carmen ſeeul. v, 45. 46.
Dii! bonos mores docili juventat-
Date
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ſchehen muſſe. Und welchen Nuzen konnen wir uns nicht umter
gottlichem Seegen davon verſprechen, wenn Eltern und Lehrer,
wie wir hoffen und wu ſchen. kunftig mit vereiniaten Kraften
daran arbeiten werden, daf es unſerer Jugend weder an einem
grundlichen Unterrichte, noch am guter Zucht mangeln moge.

Jch will jezo zum Beſchluß nur nech mit wenigaen unſers
Schul, Erxamens gedencken, mit welchem E. HochEdler und
Sochweiſer Rach ebenfalls eine vortheilhafte Aenderung zu
machen fur nothig befunden hat. Jch kenn von der gegenwar—
tigen Einrichtung deſſelben meinen Leſern keine beſſere Nachricht
ertheilen, als wenn ich die derhalb gegebene hohe Verordnung
ſelbſt abſchreibe, wie ſie ſichum i7ten ſS. der im vorigen Jahre
gedruckten Jugabe zu den vorhandenen Legibus Scbolae befindet.
Es iſt folgende:“ Das Schul-Examen ſoll kunftig jahrlich
nur einmahl, in der Woche nach dem rweiten oder dritten 4
Sonntage nach Oſtern, gehalten, und ſollen dazu drey Tagenn
ausgeſetzet ſeyn, und dieſe, wie bisher ublich geweſen, am
nachſten Sonntage vorher pro Concione abgekundiget werden.

Am erſten Tage rormittaas fuhret der Herr Kector den
Herrtn Superintendenten als Ephorum, nebſt zweyen darzurequvi..

rirten Herrn E. Hochund WohlEhrwurdigen geiſtlichen Mini.
terii in der Stadt und Vorſtadten, in die drey unterſten Claſ-
ſen, woſelbſt das Examen gehalten wird.

Am zweyten Tage wird das Examen in Gegenwartn,
des Herrn Superintendenten und des Herrn Alſeſſoris politici
Reverend. Conſiſtorij, auch zweyer andern Herrn Reverendi,
Miniſterii, Vormittaqs in Claſſe qvarta et quinta, Nachmit-„
tags aber in Claſfe tertia vorgenommen. Am driiten Tage
vor- und nachmittags, wird Claſſis prima ſecunda, in audi-
aorio claſts primae, in Gegenwart des geſammten Conliſtoriüi,
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»und Ainiſterii der Stadt und Vorſtadten examinirtt, mit
„der Tiaſf- ſerunda angefangen, und werden von dem Herrn
„J9ub Rectore die Schüuter dieſer Claſſe zwar gefraget, den
„Herren Confiſterialibus und Reverend. Ainiſterii Eccleſiaſtici
»aber ſowohl als dem Herrn Kectori, bleibet in ihr Belie
„„ben geſtellet, ſelbſt die Discentes zu examiniren, welches auch
„ben allen Claſſen ſtatt findet. Worauf mit dem Examine in
„Prima Claſſe fortgefahren wird, da denn der Herr Kector
„und Herr Conmkector examinando alterniren. Die aewohn—
„liche Dokimaſticaſind von denen anweſenden Herren einzuſe—
„hen und wenn aus dieſen und uberhaupt aus demkxamine ſich
en zeiget daß ein oder anderes tubjeetum unfahig, und zum
„Studiren kein natürliches Geſchicke habe; ſo hat Kever.
„Conſistorium dieſe vorzumercken, und die Anzeige davon an
„Dden Jnnern Rath zu dem Ende zu thun, damit in der Canzley
„ſolches annotiret, und bey Vergebung der Stipendien dar-
„auf Bedacht genommen werden konne. —Bey dem Examine
1priĩmae et secundae claſſis konnen alle Litterati, auch die El—

tern und Vormundere der Schuler, ſo in dieſen Claſſen ſich
„finden, anweſend ſeyn. Es iſt ihnen auch, da ein oder der
„andere es verlanget, mit Vorweiſſung der Dokimaſticorum zu
„willfahren: Da dann, wenn Fehler darinnen wahrgenom—
„men werden, einem jeden frey ſtehet, ſelbige durch eine mit
„Bleyſtift. unterzogene Linie zu bemerken.

Dieſe preißwurdige Verordnung ſetzet uns in den Stand,
daß wir kunftig die Profeetus der Lernenden in allen Claſſen,
und in Anſehung aller Wiſſenſchaften, die in den offentlichen
ſo wohl als Privatſtunden getrieben werden, grundlich erforſchen,
und ſie zu immer mehrern Fleiſſe aufmuntern konnen. Zugleich
aber berechtiget ſie uns, die Gonner und Freunde unſerer
Schule, wie hierdurch geſchiehet, einzuladen, daß ſie bey dem in
den oberſten Claſſen anzuſtellenden Examen, welches dismahl den
witen Mahy gehalten werden ſoll, uns mit ihrer Gegenwart be
ehren, uberhaupt aber unſer Gymnaſium und deſſen Alumnos
ihrer Gewogenheit wurdigen wollen. Geſchrieben Muhlhau
ſen, den 1. Mahy, 1779.
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